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Die Dreyſus- Angelegenheit. 


am am geſtrigen Diennag im Pariſer Senat zur Sprache. 
Ueber die Sitzung liegt bisher folgende Meldung vor: Das 
Haus und die Tribüne ſind ſtark beſetzt, es herrſcht große 
Erregurg. Scheurer Reftiner bringt eine Interpellation über 
die Dreyfus⸗Angelegenheit ein, deren ſofortige Berathung be- 
ſchloſſen wird. 

Scheurer⸗Keſtner führt aus, inmitten der jo 
vielfachen und der verworrenen Zwiſchenfälle der Dreyfus⸗An⸗ 
gelegenheit habe er Zurückhaltung beobachtet und werde dies 
auch, wie fein Gewiſſen es ihm gebiete, bis zur Beendigung 
der Unterſuchung thun. Der Kriegsminiſter und der Minifter- 
präfident, fährt Redner fort, haben in der Kammer gejagt, fie 
hätten von mir keinerlei Schriftſtücke erhalten. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat erklärt, er kenne meine Aktenſtücke nicht und habe 
auch keine Veranlaſſung, Kenntniß von ihnen zu nehmen. In 
der That habe ich dem Kriegs miniſter meine Aktenſtücke nicht 
überlaſſea, ich habe ihm aber meine Auffoſſung der Angelegenheit 
nebſt den Beweis ſtücken vor Augen gehalten. Die Preſſe hat 
mich wegen dieſes Beſuches angegriffen, es haben ſich unter den 
Blättern auch ſolche gefunden, welche mich tapfer und uneigen⸗ 
nützig unterſtützen. (Zwiſchenrufe, anhaltender Lärm). Auch 
im Parlamente und in der Litteratur habe ich Aufmunterung 
gefunden. Der Miniſterpräſident hat mir geſagt, er ſei nicht 
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m zeigte, erwiderte er mir, Dreyfus Te uldig. 
ER den Minifterpräfidenten hierauf, a welche Beweleſtüde 
ſeine Ueberzeugung ſich gründe (lärmende Unterbrechungen), 
und erbot mich öffentlich zu erklären, mich getäuſcht zu haben, 
wenn mir der Beweis für die Schuld Dreyfus geliefert werde. 
Der Miniſterpräſident verhielt ſich ablehnend und ſagte mir, 
er habe meinen Beobachtungen nicht Rechnung zu tragen. Meine 
Bitten blieben vergeblich. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede führt Scheurer ⸗Keſtner 

wenn Dreyfus nicht auf das Borderau hin verurtheilt wor⸗ 
den wäre, jo hätte man ihn auf die der Vertheidigung nicht mit⸗ 
getheilten Schriftſtücke hin verurtheilt. Er, Redner, habe die 
Regierung gebeten, ein Reviſion des Dreyfue-Prozeſſes zu ver⸗ 
anlaſſen, die Regierung habe ihn aber abgewieſen. Redner 
batte aus Patriosmus gewünſcht, daß die Reoiſion von der Re⸗ 
gierung ausginge, weil dieſes Verfahren ein promptes und wür⸗ 
digeres geweſen wäre. In Folge der von Mathien Dreyfus 
gegen Eſterhazy erhobenen Beſchuldigung ſei jede Mißdeutung 
geſchwunden, die Einreichung ſeines, Redners, Antrages beim. 
Juſtizminiſter hätte an der gegenwärtigen Lage nichts geändert. 
Die Borderau⸗Frage unterdrücke alle anderen Fragen, 
und er hoffe, daß der Kriegsminiſter das Borderau für die eine 
Unterſuchung hergeben werde, dann werde ſich zeigen, wer Recht 
habe. Reduer ſpricht ſich dann tadelnd darüber aus, daß die 
Regierung die Verſicherung abgegeben hat, daß Dreyfus uns 
ſchuldig ſei. (Widerſpruch) Wenn die Unterſuchung zeige, daß 
das Borderau nicht von Dreyfus herrühre, jo ſei man zur Revi⸗ 
ſion gezwungen. Das Borderau ſei die ganze Seele der 
ganzen Angelegenheit. Wenn man damti nicht rechnen wollte, 
warum habe man denn dann eine Enquste eingeleitet? Zum 
Schluße ſeiner Rede proteſtirt Scheurer-Reftner gegen Diejenigen, 
welche die Armee mit der gerichtlichen Angelegenheit in Berbin- 
dung gebracht und den letzten Deputirten Elſaß⸗ Lothringens 
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dier Majoratsherr. 
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(62. Fortſetzung) 

Tage ſind vergangen. 

Pins bleiche Wangen blühen wieder wie ehedem in roſiger 
Friſche und ihre Augen leuchten fo glücklich und zuverſichtlich 
wie diejenigen eines Kindes, welches durch die Thürſpalte 
den verheißungsvollen Glanz des Chriſtbaumes ſtrahlen ſieht. — 

Wie wunderbar gut haben ſich Gert und Fränzchen an- 
gefreundet. Die Pleine erfaßt ja einen neuen Gedanken meiſt 
ſehr paſſionirt, ihre Neigung für Gert ſcheint jedoch mit Sturmes⸗ 
ſchnelligkeit zu wachſen und ſein Sieg prima vista entſchieden. 

Sie macht auch nicht den mindeſten Hehl daraus, daß der 
neue Vetter ihr über die Maßen gut gefällt, und die Naivetät 
mit welcher ſie ihr Entzücken zur Schau trägt, wirkt viel zu 
origmell und kindlich, um abſtoßend zu ſein. 

ſelber ift während der erſten Tage oft blutroth 
geworden vor Verlegenheit, wenn das junge Bäschen voll 
andächtiger Bewunderung ſein „famoſes Schnurrwichschen“ an⸗ 

t, wenn ſie ungenirt bekennt: „Höre, Gert, Du haſt gerade 
fo bildſchöne Augen wie Pia,“ oder wenn fie nachdenklich 
ſeine Hand zwiſchen die ihre nimmt und fragt: „Wie macht Du 
das nur, daß Du als Mann fo ſchöne weiße Hände haft? Du 
diſt doch gar nicht jo ſehr viel älter wie ich und muß doch gewiß 
auf dem Schiff tüchtig zugreifen, — ſicherlich noch mehr als wie 

in Haus und Hof herumhantire, — und doch ſehen 
Deine Finger aus, wie von Marmor gemeißelt.“ — 

Der elegante Gert, welcher auf ſeine tadelloſen Hände be⸗ 
ſonders eitel ift, lächelt voll Wohlgefallen und findet die Kleine 
„immer charmanter!“ und Frau von Nördlingen, welche ja keine 
Mutter ſein müßte, wenn ſie nicht jedwede Tochter des Landes 
auf ihre Eigenſchaft als brauchbare Schwiegertochter prüfte, ſchaut 


hätten verdächtigen können, die Armee anzugreifen; er hoff⸗, daß 
eine große Ungerechtigkeitß wieder gut gemacht werde. (Verein- 
zelter Beifall.) 1 

Nach Scheurer⸗Keſtnerßergreift der Kriegsminiſter Billot 
das Wort und erklärt, Scheurer⸗Keſtner habe ihm kein Schrift⸗ 
ſtück überlaſſen, und fragt, was er unter dieſen Umſtänden hätte 
thun ſollen? Scheurer⸗Keſtner behaupte, das Vorderau ſei die 
einzige Grundlage des Prozeſſes ' geweſen und es liege Anlaß zur 
Reviſion vor, wenn bewieſen z werde, daß das Borderau nicht von 
Dreyfus herrühre. Scheurer⸗Neſtner möge ihm die Bemerkung 
geſtatten, daß er voreilig geweſen ſei. Er, der Kriegsminiſter, 
habe gethan, was er hätte thun müſſen, und kein Schriftſtück, 
weder das Borderau noch ein anderes jeder Unterſuchung vorenthalten 
worden. (Beifall) Er ſei nur in ſeinem Rechte geweſen, als er 
verſicherte. daß Dreyfus ſchuldig fei und er wiederhole 
dieſe Verſicherung. (Beifall) Die Armee würde in ihrem Ge⸗ 
wiſſen nicht ruhig ſein, wenn ſie glauben könnte, daß ein Un⸗ 
ſchuldiger verurtheilt worden je. Man ſage, die Worte des 
Miniſters könnten Einfluß auf die Unterſuchung haben, obgleich 
man geſagt habe, daß die beiden Angelegenheiten nicht mit⸗ 
einander zuſammenhängen. Was man gewollt gabe, ſei, die 
Revifion auf einem Umwege erreichen. Der Miniſter ſchließt: 
„Laſſen Sie! die Juſtiz ihr Werk vollenden, denken Sie an die 
ſo gehorſame, ſo patriotiſche Armee, denken Sie an Frankreich“ 
(Lebhafter Beifall). 


Tentſches Reich. 
Berlin, 8. Dezember. 

Der Kaiſer hörte am Montag die Vorträge der Chefs 
des Zivil- und des Marinekabinets, zur Tafel war der öſterreichiſche 
Botſchafter v. Szögyeny geladen. Dienſtag Vormittag nahm der 
Ratjer die Vorträge des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke 
und des Chefs des Ingenieur- und Pionier korps Vogel v. Falckenſtein 
entgegen. Um 11 Uhr begab ſich der Monarch nach Berlin zur 
Entgegennahme militäriſcher Meldungen. 

Der Raijer trifft am Montag in Kiel ein und wird die 
„Deutſchland“ und „Gefion“ beſichtigen, ſich ſodann am 15, vom 
Prinzen Heinrich verabſchieden und der Abfahrt der Kreuzerdiviſion 
nach China beiwohnen. Die Reiſedispoſitlonen des 1. Geſchwaders 
ſind geändert worden; die Schiffe kehren zu dieſem Zeitpunkt 
ſämmtlich aus Norwegen nach Kiel zurück. 

Prinz und Prinzeſſin Hein rich von Preußen trafen Dienſtag 
Nachmittag 3 Uhr zum Beſuche des Großherzogs in Weimar 
ein und reiſten Abends gegen 8 Uhr weiter. 

Mittwoch trifft Prinz Heinrich Vormittags zu kurzem Beſuch 
bei dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh ein. 

Der Großherzog von Heſſen iſt mit ſeiner Ge- 
mahlin zu mehrtägigem Beſuche ſeiner Schwiegereltern in Koburg 
eingetroffen. 

Zum Kontreadmiral befördert worden iſt der Kapitän 
z. S. Sack, Vorſtand der Waffenabtheilung im Reichs⸗ 
marineamt. 

Zur Mobilmachung des Seebataillons wird berichtet, 
daß es nicht in der Abſicht liegt, diejenigen Mannſchaften, deren 
Dienſtzeit im Laufe des nächſten Jahres zu Ende geht, nach 
Oſtaſien zu entſenden. Um nun die Mannſchaften, die zur 
Komplettirung der Stärke von 1200 Mann nöhtig ſind zu beſchaffen. 


immer überraſchter und aufmerkſamer drein, je deutlicher Fräulein 
Fränzchen ihre Sympathien für den Herrlichſten von allen 
bekundet. 

Der Hauslehrer iſt noch an demſelben Tage, wo die Gäſte 
auf Niedeck eingetroffen, zu ſeiner eigenen großen Ueberraſchung 
abgereiſt. Graf Willibald liebt ja die Ueberraſchungen. Nach 
Tiſch hat er ein Weilchen heimlich mit dem Doktor getuſchelt, 
hat es unverantwortlich gefunden, daß der junge Gelehrte die 
Schweiz noch nicht kenne, und ihm mit verſtändnißinnigem Lächeln 
ein paar Goldrollen in die Hand gedrückt: „Machen Sie bei der 
Hitze noch Ferien und reiſen fie mit Gott, mein wackerer, junger 
Freund!“ -- 

Der Doktor war ſprachlos vor Freude. Zwar janbte er 
noch einen wehmüthigen Blick nach Pias goldlockigem Köpfchen 
hinüber, raffte ſich dann energiſch zuſammen und ſtürmte auf fein 
Zimmer, das Kofferchen zu packen. 

Mit dem Abendſchnellzug dampfte er bereits nach Straßburg 
ab, und anläßlich feines Abſchieds ward Fränzchen zum erſten 
Mal ſehr zärtlich gegen Vetter Gert, — ſie warf ſich an ſeine 
Bruſt und drehte ihn wie einen Brummkreiſel umher: „Gott ſei 
Dank — nun hat's mit dem Geochſe für ein Weilchen wieder 
ein Ende!“ — Und dann genoß fie die köſtliche Freiheit jo recht 
in vollen Zügen. 
wi Ihre kleine, ſehr koſtbare Büchſe über der Schulter, zog fie 
mit dem Vetter und dem Rentmeiſter ſchon in aller Morgenfrühe 
auf die Jagd hinaus, denn zu beiderſeitigem innigem Entzücken 
war konſtatirt, daß Gert ein paſſionirter Jäger ſei. 

„Wie gefällt es Dir eigentlich, daß Fränzchen der Diana jo 
ſehr in das Handwerk pfuſcht?“ forſchte Pia ein wenig jorgenvoll 
bei dem Bruder, dieſer aber ſtrich das Bärtchen flott in die 
Höhe und ſagte: Brillant! fie iR ein Mordsfrauenzimmer! 
ſchießt beſſer wie wir anderen zuſammen! Es iſt uramüſant, mit 
dem Iuftigen Mädel zu jagen, fie gönnt mir die beſten Schüſſe, 


werden Freiwillige aus. der Infanterie verwendet. Bei verſchiedenen 
Armer corps find die dazu nöthigen Schritte ſchon gethan. Ebenſo 
find Freiwillige der Artillerie zur Meldung! aufgefordert, da Leute 
als Beſpannungsmannſchaften für die Feldgeſchütze erforderlich 


nd. 

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ bezeichnet die Blättermeldung 
für unbegründet, daß Admiral von Diedrich den Befehl er- 
haltet habe, keinen fremden Kriegsſchiffen den Zugang in die 
Kiauchau⸗Bucht zu geſtatten. 

Für die Flotten vorlage beſteht nach der Rede deer 
Abg. Lieber im Reichstage (vergl. den ausführlichen Sitzungs, 
berichtzim zweiten Blatt! Red.) beim Cen trum mehr Neigung 
als man nach den Aeußerungen der Preßorgane des Centums 
hatte voraus ſetzen können. Herr Lieber nannte die Vorlage eine 
nationale Vorlage wie das bürgerliche Geſetzbuch. In den 
Kreiſen der Marinefreunde hofft man nach der Lieberſchen Rede, 
in erhöhtem Maße, daß die Marinevorlage nun doch zur 
Annahme gelangen werde, wenn man ſich freilich auch nicht 
verhehlt, daß Herr Lieber einmal wiederholt nur für ſeine 
Perſon geſprochen und ums andre ſich auch nicht bündig erklärt, 
ſondern ſich eine endliche Entſchließung noch vorbehalten hat. 

Die „Nordd. Allg. Ztg“. meldet: „Laut einer über Kapſtad 
hier eingetroffenen telegraphiſchen Meldung des ſtellvertretenden 
Landes hauptmannes für das füdweſtafrikaniſche Schutzge bie. 
it die erſte Theilſtrecke der Baywegeiſenbahn Swakopmund⸗ 
Nonidas für den Verkehr eröffnet worden. 

Die Bevölkerung auf Haitt hat ſchnell z Reſpektt 
vor den deutſchen Schiffen, die bei Port au Prince vor Anker 
gegangen find, bekommen. Wollte fie zunächſt ihren Präſidenten 
ſteinigen, der ſich bereit erklärte, den deutſchen Forderungen nach⸗ 
zukommen, ſo verhält ſie ſich jetzt bereits völlig ruhig, ſo daß 
man mit großer Sicherheit auf eine gütliche Erledigung der An⸗ 
gelegenheit rechnen darf. — Ernſter liegen die Dinge 
dem Anſcheine nach in China, wo 200 deutſche Marineſoldaten 
und Matroſen genötbigt waren, mit 2 Feldgeſchützen in die Stadt 
Kiautſchau, welche 18 Meilen von der gleichnamigen Bucht ent⸗ 
fernt liegt, einzurüden und Wälle und Thore zu beſetzen; die 
Chineſen nahmen natürlich Reißaus, ſo das die deutſchen Truppen 
nirgends auf Widerſtand ſtießen. Londoner Blätter melden, 
Deutſchland beabſichtigt eine pachtweiſe Ueberlaſſung der Bucht. 
Dieſe Mittheilung iſt bisher nicht beſtätigt worden. 

Die Frakttonsliſte des Reichstags iſt ausge⸗ 
geben worden. Die Konſervativen zählen 57, die Freikonſer⸗ 
vativen 25, die Antiſemiten 12, das Centrum 101, die Polen 
20, Nationalliberalen 49, die freiſ. Vereinigung 13, die freiſ. Volks⸗ 
partei 28, die Südd. Volkspartei 12, die Sozialdemokratie 48 
Mitglieder; bei keiner Fraktion find 31. Ein Mandat, 5, Pfalz 
iſt erledigt. 

Zur Erhöhung der Zahl der einzuziehenden Reſerviſten 
wird mitgetheilt: Bei der Berathung des Geſetzes von 1893, das 
die Friedenspräſenzſtärke des Heeres feſtſetzt, iſt ſ. 3. erklärt 
worden, dat mit Rückſicht auf das Anwachſen des Beurlaubten» 
ſtandes durch Einführung der zweijährigen Dienſtzeit bei den Fuß⸗ 
truppen die Zahl der zu den Uebungen einzuberufenden Mann⸗ 
ſchaften ſich in Zukunft nothwendigerweiſe vermehren müſſe. Im 
Intereſſe der Schlagfertigkeit des Heeres iſt es jetzt, wo die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit fett vier Jahren befteht, geboten, die Zahl der 
einzuziehenden Reſeroiſten zu erhöhen Demnach werden fortan 


iſt abſolut nicht zimperlich und ſtiefelt mit uns durch Dick und 
Dünn! Mit der kann man zur Noth ein Pferd ſtehlen!? — 

„Findeſt Du ſie hübſch?“ — 

Gert lachte. „Na, das iſt nicht gut möglich, das arme 
Ding ſieht aus wie ein Nußknacker! Aber was liegt daran!? 
bei einem guten Kameraden iſt das doch gleichgültig!“ — 

„Nur ein guter Kamerad?!“ 

Der Marinelieutenant hob erſtaunt den Kopf: „Na denk 
Du etwa, ich wollte fie heirathen?“ ſt 

Pia hob tiefathmend die Theeroſen, welche ſie in der Hand 
hielt, und neigte das erglühende Antlitz darauf nieder. „Ich 
glaube, Fränzchen ift auf dem beſten Weg, ſich ſte rblich in Dich 
zu verlieben, — das arme Kind!“ — 

„Ah . ., faktiſch? — glaubſt Du?! — So überraſcht auch 
die Stimme klang, ſo geſchmeichelt ſah dennoch das hübſche Ge⸗ 
ſicht des jungen Offiziers aus. „Das ſollte mir rieſig leid thun, 
— ſie iſt wirklich ein ſehr nettes Mädchen!“ 


„Sie hat wunderbar ſchöne Augen — und ein ſo herzliches 
boden ea warum ſollteſt Du nicht auch fie lieb gewinnen 
nnen!?“ 
Gert machte eine jähe Bewegung. „Ich bitte Dich, Pia 
— daran iſt doch kaum zu denken —! 800 Du niet beer 
an Mama geſchrieben, daß fie für Wulff-Dietrich be ftimmt ſel?“ 
Das junge Mädchen blickte angeſtrengt zur Seit e. „Daran 
* kein Gedanke mehr, — ſie liebt ihn nicht — und 
und 


„Ja, wen ſoll denn der arme Majoratsherr aber ſonſt 
a da jes zwiſchen Euch beiden abſolut nichts zu werden 
Pia ſenkte das Köpfchen tief zur Bruſt. „Das laß Deine 
%%% Er age nn 
en!“ N 
um ihres Amtes — dem Frühſtückstiſch zu walten. 


alljährlich im Ganzen 25 164 Unteroffiziere und 176 806 Ge⸗ 
meine gleich 201 907 Reſerviſten und 1920 Erſatzreſerviſten auf 
kürzere oder längere Zeit zur Fahne eingezogen werden. Die 
Koſten die dadurch der Staatskaſſe erwachſen, find auf 1½¼ Mill. 
Mk. veranſchlagt worden. 

In der Frage der geiſtlichen Schulaufſicht in größeren 
Schul ſyſtemen, die Gegenſtand zur Verhandlungen zwiſchen dem 
preußiſchen Unterrichtsminiſter und dem Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rath geweſen iſt, hat die Kommiſſion der Generaliysode für 
Unterrichts⸗Angelegenheiten „in dankbarer Würdigung der ebenſo 
maßvollen wie entſchiedenen Haltung des Oberkirchenraths in 
den mit der Regierung geführten Verhandlungen“ der Synode 
eine dementſprechende Reſolution unterbreitet. Ferner iſt der 
Oeneralſynode ein Geſetzentwurf betr. das Ruhegehalt der Orga⸗ 
niſten, Kantoren, Rüſter und die Fürſorge für ihre Hinterbliebenen 
zugegangen. 

In der heutigen Sitzung der General 
der Präſident Graf Ziethen⸗Schwerin mit, daß 
geſtern Abend den Vorſtand der Generalſynode 
die herzlichſte Theilnahme an den Arbeiten der Synode bekundet 
habe. Der Kalſer beauftragte den Präſidenten der Generalſynode 
ſeinen Königlichen Gruß zu entbieten und derſelben zu ſagen, 
Sen ne 8 — den Berathungen nehme und von 

wünſche, daß aus denſelben re fe Landes⸗ 
kirche erwachſe. 0 ä 

Die diesjährige allgemeine Gehaltsausbeſſerung 
in Preußen mußte auch in den Kreiſen der Provinzial 
beamten die Hoffnung erwecken, daß ſie nicht ohne Wirkung 
auf ihre Beſoldung vorübergehen werde. In der That ſind 
auch die Landes direktoren in Wiesbaden und in Berlin zu 
einer Konferenz zur Regelung der Provinzialbeamtengehälter 
zuſammengetreten. Da dieſe Konferenzen bereits im Juli und 
Oktober flattgefunden haben, ſo mußte man die Ueberzeugung 
gewinnen, daß die geplante Regelung fpätehens bis zum 1. 
April 1898 in Kraft treten werde. Von verſchiedenen Seiten 
gehen der „Voſſ. Ztg.“ jedoch Mittheilungen zu, daß die Aufbeſſerung 
noch bis zum April 1899 hinausgeſchoben worden ſei. Aus 
welchem Grunde dies geſchehen ſein ſollte, iſt nicht erſichtlich, 
Finanzielle Schwierigkeiten können der Verzögerung nicht zu 
Grunde liegen, und vom April k. J trennt uns noch eine Zeit, 
die mehr als ausreichend iſt zur Vorbereitung und Ausarbeitung 
eines neuen Beſoldungsplanes. Provinztalbeamte find Staats: 
beamte und ſollen auch ihnen gleich behandelt werden. 

Ein altpreußiſcher Landgemeinde ver band 
hat ſich in Berlin gebildet. Er ſtrebt eine Förderung der Selbſt⸗ 
verwaltung der Gemeinden, Unterſtützung derſelben durch juriſtiſchen 
Rath und Verbdeſſerung der ſozialen Geſetzgebung an. 

Ein Nothſtandsgeſetz if dem württember⸗ 
giſchen Landtag zugegangen. Daſſelbe ſieht 1¼ Mill. 
Mark zu unverzinslichen Darlehen an die Amtskörperſchaften und 
Gemeinden und 1.2 Mill. zu Straßenbauten, landwirthſchaſtlichen 
Meliorationen, Beſchaffung von Obfibäumen, Reben, Saatfrucht ꝛc. 
vor. Die Begründung berechnet den Geſammiſchaden in Württem⸗ 
berg auf 18,7 Mill. Mark. 

Beendet iſt die Präſidenten⸗Kriſe im bayriſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe. Das Haus wählte an Stelle des zurückgetretenen 
Herrn v. Walter den Abg. v. Klemm (natlib) zum Präſi⸗ 
denten mit 81 Stimmen. Abg. v. Walter (Ctr.) erhielt 71 
Stimmen. - 


ſynode theilte 
das Kaiſerpaar 
empfangen und 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungaru. Der öſterreichiſche Miniſterpräſident ſetzte am 
Montag die Verhandlungen mit den Parteien fort. Man gelangte, wie die 
„N. Fr. Pr.“ mittheilt, im Laufe der Konferenzen zu einem poſitiven Sub⸗ 
ſtrate für die Verhandlungen und für eine eventuelle Einigung. Dieſes 
von dem Freiherrn v. Gautſch mitgetheilte Substrat, welches vorausſicht⸗ 
lich die Zuſtimmung der Parteien der Rechten finden dürfte, umſaßt die 
Frage des Präſidiums des Abgeordnetenhauſes, die Beſeitigung der lex 
Falkenhayn und die Löſung der Sprachenfrage. Die Entſcheidung liegt bei 
der deutſchen Fortſchrittspartei, in welcher ſich die meiſten Abgeordneten 
aus Böhmen, Mähren und Schleſien befinden, und der die anderen 
Parteien der Linken daher in der Sprachenfrage das entſcheidende Wort 
überlaſſen haben. Am Dienſtag Vormittag traten die Obmänner der 
deutſchen Parteien der Linken zu einer Beſprechung zu⸗ 
ſammen, in welcher die einzelnen Partei⸗Vorſtände über die Beſchlüſſe 
ihrer Klubs Bericht erſtatteten. Die Konferenz hat beſchloſſen, eine Ab⸗ 
ordnung aus ihrer Mitte zum Miniſterpräſidenten Freiherrn von Gautſch 
90 entſenden, um demſelben über die Stellungnahme der deutſchen Parteien 

ittheilung zu machen. Die Abordnung, welche dem Miniſterpräſidenten 
die ablehnende Ant vort der Parteien der Linken überbringt, 
beſteht aus den Abgeordneten Dr. Funke und Graf Stürgkh. Die chriſtlich⸗ 
ſoziale Partei unter Luegers Führung hat ihre Delegirten ermächtigt, bei 
der Verhandlung mit dem Miniſterpräſidenten die Forderung der deutſchen 
Abgeordneten aus Böhmen zu unterſtützen und mit denſelben ſolidariſch 
vorzugehen. Die Vereinigung erklärt aber auch, daß die deutſchen Abge⸗ 
ordneten aus Böhmen die etwaigen Folgen und die ſchließliche Verant⸗ 
wortung gegenüber dem deutſchen Volke zu tragen haben. Die Vereinigung 
erklärt ferner, gegen das Ausgleichsproviſorium die ſchärfſte Oppo⸗ 
Tition zu führen. — Die Tſchechen⸗Exzeſſe dauern noch immer fort. 
In Hermanmeſtec (Böhmen) fanden am Montag Abend Anſammlungen 
auf dem Ringplatze ftatt. Die Menge zog von dort, nationale Lieder 
ſingend, durch die Straßen, wurde jedoch zerſtreut. Am folgenden Morgen 
wurden die Fenſter, meift diejenigen israelitiſcher Wohnungen, durch Stein⸗ 
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Gert blickte ihr ſtarren Auges nach. Ein blitzähnliche r 
Gedanke durchzuckte ihn. 

War ſeine ſchöne Schweſter nicht umſonſt im Haufe des 
Diplomaten erzogen? 

So übel iſt der Plan nicht, welchen ſie zu verfolgen ſcheint. 
Wer Schloß Niedeck kennen gelernt hat, muß wohl oder übel 
für den Gedanken ſchwärmen, es einſtmals beſitzen zu können, 
Wulff- Dietrich hat ſich, wie er von feinen Eltern hörte, nie be- 
müht, Pia kennen zu lernen; die reiche Couſine Franziska ſcheint 
ihm begehrenswerther zu fein, wenn aber Fränzchen einem andern 

Hand reicht, fo bleibt Wulff⸗ Dietrich keine Wahl, er muß 
ia heimführen, will er feinen Söhnen das Majorat erhalten. 
te Hetrath mit einer andern enterbt feine Kinder und Liefert 

den wundervollen Befig an die Krone. — 

„ Gedankenverloren ſinkt fein Kopf zur Bruſt und die Cigarre 
wilden den Fingern verlöjcht. 
„ Pia hofft durch ihn dennoch Gräfin Niedeck zu 


Gert hat feine reizende Schweſter ſeit jeher abgöttiſch ge- 
liebt, fie gut und glänzend verheirathet zu ſehen, würde ihn un, 
beſchreiblich beglücken. Er weiß auch, daß man in der Reſidenz 
darüber ſpottet, daß Wulff⸗Dietrich ſich fo oftenfibel fern hält, 
obwohl ſein Vater ſchon vor Jahren für ihn um Pia ange⸗ 
halten. Die Familie Nördlingen Hat die fpätere Heſrath für 
ſelvſtoerſtändlich erachtet und man hat wohl zu ſiegesgewiß darüber 
geſprochen, — nun iſt es doppelt empfindlich für das junge 
Mädchen verſchmäht zu werden. 

Gert ſieht das alles ein, und der kleine diplomatiſche 
Schachzug der Schweſter deucht ihm geiſtreich und zweckmäßig, 
wenn .. ja, wenn er es nur nicht wäre, welcher fein Herz 


dafür auf den Opferaltar niederlegen muß! 


Fränzchen iſt ein liebes, herzensgutes Kind, — aber fie 
lieben? Gert ſeufzt tief und ſchmerzlich auf. Er denkt zurück 
an ein Ballfeſt in Kiel, an ein jüßes blauäugiges Engelsaugeficht, 


würfe zertrümmert. In Tabor wurden in der ver angenen Nacht ver⸗ 
ſchiedene Fenſter eingeworfen. Aus Kolin, Jiein — Gablonz wild ge⸗ 
meldet, daß dort Ruhe herrſcht. Aus Pibram wird gemeldet, daß dort 
in mehreren israelitiſchen Häuſern und der Synagoge die Fenſter einge⸗ 


15 wurden. € 

talien. 3 wird noch immer als ſicher angefehen daß Rudin i 
mit der Neubildung des Kabinets betraut er > Rudini hatte 
Beſprechungen mit mehreren politiſchen Perſönlichkeiten. 

Frankreich. Amtlich wird die n g des ruſſiſchen 
Botſchafters von Mohren heim angekündigt und die Ernennung 
fai eren Geſandten von Uruffom in München zu ſeinem Nach⸗ 

er. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Brieſen, 6. Dezember. Drei Lehrlinge eines Schloſſer⸗ 
meiſters beſorgten ſich in der vergangenen Nacht Dietriche und er⸗ 
brachen die Läden der Kaufleute Kallmann, Lukiewski und Betlejewski. 
Geld und Waaren, die ſie gebrauchen konnten, nahmen ſie mit. Als die 
Polizei ſie verhören wollte, entflohen ſie. Der Lehrling Kuligowski wurde 
gefaßt, die beiden anderen, Pruſſakowski und Rigelski, entkamen. 
Die drei Kumpane müſſen ſchon ſeit längerer Zeit Diebſtähle begangen 
haben, denn ſie haben ſtets ein gefülltes Portemonnaie den Kameraden ge⸗ 
zeigt und tüchtig gezecht. 

— Schwetz, 6. Dezember. Die geſtern hier ftattgefundene deut ſche 
Wählerverſammlung war von etwa 150 Perſonen beſucht Nach 
Eröffnung der Verſammlung durch Herrn Juſtizrath Apel, nahm Herr 
Holtz ⸗Parlin das Wort und führte aus, daß dem bisherigen Komitee 
zur Wahrung und Förderung deutſcher Wahlintereſſen der Vorwurf gemacht 
worden ſei, es hätte ſich das Komitee ſ. Z, eigenmächtig und ohne Zus 
ſtimmung der Wähler gebildet. Um dieſem Vorwurf künftig zu begegnen, 
habe der bisherige Ausſchuß in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, ein 
neues Wahlkomitee, beſtehend aus etwa 150 Perſonen aus allen 
Theilen des Kreiſes unter Zuſtimmung der Wähler aufzuſtellen, aus 
welchem der engere Ausſchuß gebildet und mit der Leitung der Geſchäfte 
betraut werden ſoll. Es findet deshalb am nächſten Sonntage eine Ver⸗ 
ſammlung dieſer Vertrauensperſonen ſtatt, deren Aufgabe zunächſt darin 
beſtehen wird, ein neues Statut zu beſchließen und einen Wahlkandidaten 
aufzuſtellen. Demnächſt ſollen Verſammlungen in Neuenburg, Oſche und 
an anderen Orten ftatlfinden. Zur Deckung der erſten Koſten wurde eine 
Tellerſammlung veranſtaltet, welche den Betrag von 202,20 Mk. ergab. 
Später ſollen die Wähler aufgefordert werden, ſich zur Zahlung jährlicher 
Beiträge nach Selbſteinfchätzung zu verpflichten. — Obwohl bei Eröffnung 
der Verſammlung vom Vorſitzenden ausdrücklich hervorgehoben wurde, daß 
die Verſammlung eine deut ſche ſei und daß etwaige Anweſende, welche 
der Partei nicht angehörten, den Saal zu verlaſſen hätten, that dies ein 
Herr, der bisher nicht nur für den polniſchen Kandidaten geſtimmt, ſondern 
auch für ihn lebhaft agitirt hat, nicht und erfolgte dies erſt auf wieder⸗ 
holte energiſche Aufforderung. 

— Graudenz, 7. Dezember. Ein Bie nenſtand mit den erforder⸗ 
lichen Vorrichtungen iſt jetzt auch im Garten des königlichen Seminars 
in Graudenz zum Studium für die Zöglinge der Anſtalt aufgeſtellt wor⸗ 
den. Die Einrichtung, die auch an anderen Seminaren bereits beſtehl, konnte 
erſt jetzt getroffen werden, da dem alten Seminar das nothwendige Gar⸗ 
tengelände dazu fehlte. Auch im Gartenbau und der Obſt zucht 
werden die Schüler jetzt in ausgedehnter Weiſe unterrichtet. 

— Garnſee, 6. Dezember. Großes Herzeleid wurde am ver⸗ 
gangenen Sonntage Nachmittags drei hieſigen Familien zugefügt. Trotz 
wiederholter Warnungen und Ermahnungen ſeitens der Eltern und Lehrer 
hatte ſich eine Anzahl Schüler und junger Leute auf das Eis des Brau⸗ 
hausſees begeben. Der See iſt mit Rohr und Schilf beſtanden und friert 
erſt bei anhaltend ſtrengerem Froſt vollſtändig zu. Trotzdem die Eisdecke 
an vielen Stellen kaum fingerſtark iſt, hatten die Knaben es gewagt, dieſe 
Stellen zu betreten. Es brachen 6 Knaben ein, wovon nur 3 gerettet wer⸗ 
den konnten, während drei ertrinken mußten. Herzzereißend war es, 
als die Leichen an das Ufer gebracht wurden und alle von 2 Aerzten vor⸗ 
genommenen Wiederbelebungsverſuche vergeblich waren. Ertrunken find der 
14 Jahre alte Sohn des Kämmerers Nickel, der 16 Jahre alte Sohn des 
Töpfermeiſters Barke und der 17 Jahre alt Sohn des Schuhmachers Bök⸗ 
mann. Die Leiche des Letzteren konnte erſt am Montag geborgen werden. 
Um das Bergungswerk hat ſich ganz beſonders Herr Rektor Müller ver⸗ 
dient gemacht. 

— Danzig, 7. Dezember. Herr Regierungsrath Buſenitz iſt zum 
Vorſitzenden der Ausführungskommiſſion für die Regulirung der Weich ſel⸗ 
mündung ernannt. — Eine vertrauliche Beſprechung hieſiger Bürger 
findet heute Abend ſtatt, um entſchieden dagegen Stellung zu nehmen, daß 
die techniſche Hochfchule, wenn überhaupt Ausſicht auf Errichtung 
einer ſolchen beſteht, nach dem ganz ungeeigneten Vororte Lang fuhr 
gelegt werde. In betheiligten Kreiſen glaubt man, daß das Projekt an der 
Wahl dieſes ungeeigneten Platzes ſcheitern könne. 

— Neuenburg, 5. Dezember. Seit vielen Jahren, wahrſcheinlich ſeit 
mehr als hundert Jahren, iſt die große Glocke in der katholiſchen 
Kirche als Feuerglocke benutzt worden, ohne daß jemals Einſpruch 
dagegen erhoben war. Im Februar 1895 entſtand zwiſchen der Stadt und 
dem Kirchenvorſtande ein Streit, der zu einem langen Prozeſſe führte, der 
in allen Inſtanzen zu Gunſten der Stadt entſchieden iſt. Bel einem großen 
Brande im Herbſt 1893 ſoll nämlich die Glocke durch das Alarmläuten 
einen Sprung erhalten haben. Als die katholiſche Gemeinde ſich nun zwei 
neue Glocken beſchaffte, geſtattete der Pfarrer nicht mehr das Läuten bei 
Feuersgefahr, was die Stadt um ſo weniger entbehren wollte, als es auch 
die Pferdebeſitzer zur ſchleunigen Geſtellung von Geſpannen für die Spritzen 
alarmirte. Sie erſtritt daher eine einſtweilige gerichtliche Verfügung an den 
Herrn Pfarrer und den katholiſchen Kirchenvorſtand, wodurch dieſen aufge⸗ 
geben wurde, bei Feuersgefahr das Läuten der großen Glocke zu veran⸗ 
laſſen, bei Vermeidung einer Strafe von je 100 Mark für jeden Fall des 
Eingriffs in die Rechte der Stadt. Der Vorſtand der katholiſchen Kirche 
klagte nun beim Landgericht in Graudenz um Aufhebung der Verfügung, 
wurde aber abgewieſen. Auch die dagegen ergriffenen Rechtsmittel beum 
Oberlandesgericht und bei dem Reichsgericht ſind erfolglos geblieben. Die⸗ 
ſer Streit hat aber doch nicht ſein Ende gefunden. Bei den Bränden am 
27. Juni und 4. Juli d. Js. hat der Pfarrer trotz wiederholter Aufforde⸗ 
rung der Stadtvertreter die Glocke die Alarmſignale nicht ſchlagen, ſondern 
nur in kurzen Pauſen wie etwa zur Andacht, läuten laſſen, wodurch der 
beabſichtigte Zweck, Alarmirung der Bürgerſchaft und der benachbarten Ort⸗ 
ſchaften zwecks Entfendung von Geſpannen, nicht erreicht wurde. Die Stadt» 
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welches unter zartem Vergißmeinnichtkranz zu ihm auflächelte, ſo 
ſtrahlend glücklich, jo ſcheu und innig, jo heimlich flehend: — Ver⸗ 
giß — mein — nicht! — 

Nein, er hat die nicht vergeſſen, er hat an jenem Abend 
ſogar ſtolz entſchloſſen den Kopf zurückgeworfen und den blitzen 
den Sternen am Himmel zugejauchzt: „Und wenn ich warten 
muß bis zum Korvettenkapitän! ich liebe das blonde Gretelein 
und führe ſie heim!“ und er hatte ſeit jener Zeit öfters ein 
heiteres Liedchen gepfiffen: „Mein Schatzerl iſt hübſch, aber Geld 
hat es nit! was nützt mir der Reichthum, das Geld küß i nit!“ 
Nein — das Geld küßt man nicht — und doch ... geht das 
Feuer auf dem Herde aus, — flieget die Liebe zum Schornſtein 
hinaus!“ — das iſt auch ein wahres, ein bitter wahres Wort. 

Gert ſtreicht nachdenklich über die Stirn. Er iſt ein blut⸗ 
junger Lieutenant und bis zum Korvettenkapitän hat's noch gute 
Wege, das blonde Gretelein dürfte wohl kaum ſo lange warten 
wollen, — und Fränzchen, das wilde, derbe, häßliche Mädchen?? 
— Der junge Mann ſpringt erregt empor und ſchüttelt erſchreckt 
den Kopf: „Nein, nein! Sie heirathen? undenkbar!“ — 

25. Kapitel. 

Und ſprich: woher kommt Liebe? 

„Sie kommt und ſie iſt da!“ — 

Und ſprich — wie ſchwindet Liebe? 

„Die war's nicht, der's geſchah!“ — 
Friedrich Halm. 

„Kann bei ſolchem Kinderlärmen 

Wohl ein Menſch vernünftig fein? 

Ernſt Schulze. 

Als der junge Herr von Nördlingen nach Tiſch in der 
Buchenlaube des kleinen a a ſitzt, erknirſcht vor ihm der 
gelbe Kies, welcher die ſchmalen Wege deckt, und feine Mutter 
taucht jählings vor ihm auf. N 

„Ah, mein Herzen junge wie nett, daß ich Dich hier finde! 
— lächelte ſie ihm zärtlich zu: „Ich ſage es ja immer, wir 


läßt nachſtehende Bekanntmachung: „5000 Mk. Belohnung! 
zu Stargard wird andauernd verdächtigt, durch anonyme 


vertretung ftellte beim königl. Landgericht in Graudenz den Antrag, gegen 
ihn dieſerhalb die durch das ergangene Urtheil angedrohte Strafe von 100 
Mark für jeden Fall feſtzuſetzen. Dieſer Antrag wurde abgewieſen. Auf die 
gegen die Abweiſung von der Stadtgemeinde eingelegte Beſchwerde hat nun 
das Oberlandesgericht in Marienwerder den abweiſenden Beſchluß aufge⸗ 
boben und gegen den Herrn Pfarrer Muszyns ki eine Strafe 
von 200 Mark feitgefegt und ihm auch die Koſten auferlegt. 

— 7. mber. pommerſche ökonomiſche 
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kammer in Stettin. J a 

— Stargard i. P., 7. Dezember. Der Hauptmann und Kompagnie⸗ 
chef v. Haine vom Kolbergſchen Grenadier⸗Regiment Graf Gneiſenau er⸗ 
Frau v. Haine 
Briefe den 
Herrn Landrath v. Glaſow und deſſen Gattin beleldigt zu haben. Wer 
den Thäter ſo namhaft macht, daß derſelbe mit Erfolg zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen werden kann, erhält obige Belohnung.“ 
4 Bromberg, 7. Dezember. In der geſtrigen Schwurgerichts⸗ 
ſitzung wurde der frühere Stationsdiätar Adalbert Rautenſtrau ch 
aus Mocker, welcher wegen Amtsverbrechens angeklagt war — er ſollte 
131 Mk. in ſeiner früheren Stellung als Stationsbeamter in Argenau 
aus der Güterkaſſe unterſchlagen und, um die Unterſchlagung zu verſchleiern, 
falſche Eintragungen gemacht haben — freigeſprochen, da die Ger 
ſchworenen die Schuldfrage verneinten. — Sämmtliche Schüler der 
Provinzial⸗Wieſenbauſchule Bromberg beſichtigten am Sonn⸗ 
abend unter Leitung ihres Vorſtehers die in der Nähe von Netzthal ber 
legenen etwa 1000 Morgen umfaſſenden fiskaliſchen Reutebruch⸗Wieſen, 
auf welchen gegenwärtig in großem Maßſtabe Kulturarbeiten ausgeführt 


werden. 

— Fordon, 6. Dezember. In der Nacht zum 5. d. Mts. iſt das 
Schlachthaus und Stallgebäude des Fleiſchermeiſters Karl Bartz in Fordon 
Das Gebäude iſt bei der Poſenſchen Provinzial⸗ 


niedergebrannt. 
Feuerſozietät verſichert. 

— Inowrazlaw, 6. Dezember. Ein Unglücksfall ereignete ſich 
geſtern Abend auf dem hieſigen Bahnhof. Auf einer Rangiermaſchine 
platzte eine Schraube an der Feuerbuchſe. Der herausſtrömende Dampf 
verbrühte den Heizer Schülke dermaßen, daß er ſchwer krank darniederliegt 
und an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

ern Poſen, 7. Dezember. Major a. D., Kammerherr v. Tiedemann⸗ 
Kranz iſt geſtern auf feinem Rittergut Kranz im Kreiſe Meſeritz ge⸗ 
ſtor ben. v. Tiedemann war Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
ſeit 1879 und in den letzten Jahren beſonders bekannt geworden als Vor⸗ 
ſtandsmitglied des Vereins zur Förderung des Deutſchthums. Er war ein 
Vetter des 1. Vorſitzen den deſſelben Vereins, v. Tiedemann⸗Seeheim. Der 
Verſtorbene ſtand im 58. Lebensjahre, trat 1860 als Sekond⸗Lientenant 
beim Kaiſer Franz⸗Garde⸗Regiment ein und trat 1870 als Hauptmann 
zur Reſerve über, ſpäter erhielt er den Charakter als Major a. D. Im 
Parlament gehörte er der freikonſervativen Fraktion an und vertrat im 
Abgeordnetenhauſe den Wahlkreis Meſeri s- Bomſt. 


Lokales. 
Thorn, 8. Dezember 1897. 


S [Perſonalien] Der Gerichtsaſſeſſor Johann Kujot 
aus Thorn, z. Z. in Carlottenburg iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwalt bei dem Landgericht II in Berlin 
zugelaſſen. — Der Amtsgerichts ſekre är und Gerichts kaſſenver⸗ 
walter, Kanzleirath Zie roth in Flatow iſt auf feinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. — Dem Direktor 
des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums Profeſſor Dr. Conwentz 
in Danzig iſt vom Kaiſer von Rußland der Stanislaus ⸗ Orden 
2. Klaſſe verliehen worden. 


— [Die Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments 
v. Borckel veranſtaltete geſtern Abend im Artushof vor einem 
zahlreich beſetzten Haufe ihr zweites Symphoniekonzert unter 
Mitwirkung der Pianiſtin Frl. Hildegard Homann aus 
Culm. Eingeleitet wurde das Conzert durch eine Beethoven'ſche 
Ouvertüre, an welche ſich ein Conzert in D- moll für Claoter 
und Orcheſter anſchloß, bei welchem Frl. Homann die Clavier⸗ 
begleitung übernommen hatte. — Den zweiten Theil, bildete eine 
Symphonie in G—moll von Mozart, ein Menuett de P Ar- 
tesienne von Bizet und eine Rhapſodie von Liszt, bei der wiederum 
Frl. H. begleitete, den Schluß bildeten zwei Zigeunertänze von 
Heidingsfeld. Nach jedem Vortrag belohnte reicher Verfall die 
ſtrebſamen Mitglieder der Kapelle und ihre freundliche Helferin. 

AlEin Kreistag] fand unter dem Vorſitz des Herrn 
Landraths von Schwerin heute Mittag 12 Uhr im Sitzungs⸗ 
ſaale des Kreisausſchuſſes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand 
als einziger Punkt: „Beſchlußfaſſung über einſtweilige anderweite 
Regulirung der Kreisſchulden.“ Die Vorlage des Kreisausſchuſſes 
äußert ſich in dieſer Angelegenheit wie folgt: 

Zufolge landes herrlicher Genehmigung iſt dem Kreis Thorn das 
Recht zur Ausgabe von 313⸗prozentigen Kreisanleiheſcheinen im Betrage 
von 910 000 Mark zum Zwecke der Tilgung der Aprozentigen und Alle 
prozentigen Kreisſchulden ertheilt worden. Die Erwirkung der Aller⸗ 
höchſten Genehmigung iſt am 27. Auguſt 1896 beantragt, es wurde daher 
mit Sicherheit darauf gerechnet, daß dieſelbe ſo zeitig eintreffen würde, 
daß die Anleiheſcheine rechtzeitig fertiggeſtellt und am 1. April zur Aus⸗ 
gabe gelangen könnten. Die alten Kreisſchulden waren zu dieſem Tage 
ordnungsmäßig gekündigt worden. Es wurde angenommen, daß ein 
weſentlicher Theil der Inhaber der alten Kreisanleihe ſie gegen die neue 
umtauſchen und der Reſt ohne Schwierigkeiten ſich unter der Hand würde 
unterbringen laſſen. Dieſe Erwartung erfüllte ſich jedoch nicht, da die 
Sertioheung der Wnteifelgeine ſig key größter Beſelenntgnng 2e en 
8. Mai — hart Es waren am 1. Apel 1897 — 8 5 
——ũ— — —— é— . . — —— — 
beide haben einen geradezu lächerlich gleichen Geſchmackh! hier 
dieſes weltvergeſſene Plätzchen mit dem herrlichen Blick in die 
Thalebene hat es mir auch vom erſten Augenblick ange t han!“ 
Geert zieht die Hand der noch immer ſehr intereſſanten und 
jugendlichen Mama galant an die Lippen und ſchlingt den Arm 
um ſie, als Frau von Nördlingen an ſeiner Seite Platz nimmt. 

„Rannft Du es mir verdenken, Mütterchen, wenn es mir 
ein beſonderer Genuß iſt, abwechſelungshalber mal auf ein Meer 
von grünrauſchenden Wäldern herab zu blicken und mich an dem 
Anblick wogender Kornfelder zu freuen? ſolch ein Idyll träumt 
der Seefahrer ſelten, und darum liebt er es, wie den Chriſtbaum 
welcher auch nur einmal im Jahre brennt!“ 

„Ja, es iſt ſchön bier! fo ſchön, wie ich mir das ſagenum⸗ 
wobene Niedeck niemals vorgeſtellt habe! Dieſes wunderbar 3 
artige Schloz, — dieſe Pracht der Einrichtung, dieſer fürſtliche 
Beſitz, welcher es umgiebt!“ 

Die Baronin ſeufzt wehmüthig auf: Würde Pia nicht die 
geborene Burgfrau dafür ſein? mir thut das Herz weh, wenn ich 
ihre ſchlanke Geſtalt durch die Hallen und Säle ſchretten ſehe, 
und denke, dieſelben können ihre Heimath, lor Eigenthum werden 
— wenn .. ja, wenn dieſes fatale „wenn“ nicht wäre.“ 

Gert zwirbelte das blonde Schnurbärtchen und kaute nervös 
an der Lippe: „Ja, es iſt kein übel Ding, die Gemahlin des 
Majoratsherrn von Niedeck zu ſein. Tante Johanna hat doch 
damals auch noch das große Loos gezogen als kein Menſch 
mehr daran glaubte und dachte, — wer weiß wie Pins Schickſal 
fi noch gestalten wird, — vorläufig iſt Wulff. Dietrich noch 
frei. 


Frau von Nördlingen zuckte ungeduldig die Achſeln, „was 
man bei ihm „frei“ nennen kann! Pla ſchrieb doch, wir ſollten 
jeden Gedanken an ihn aufgeben, er fei für Fränzchen beſtimmt.“ 
4 ie aniuig re ger; a an - ” energiſch 
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von der 4 ⸗prozentigen Anleihe, deren urſprüng⸗ 

liche Höhe 110 000 Mark betrug _ 85 200 Mark. 
von der 4⸗prozentigen Anleihe, deren urſprüngliche Höhe 
610.000. ng 545 600 Mark. 
. 4 prozentiges Darlehn von der Lübecker Kreis⸗ 

Sparkaſſe 
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Da die Anleihe nun am 1. April d. J. nicht begeben werden konnte, 

mußten, um dieſe Beträge zu bezahlen, verſchied ene Kredite in Anſpruch 

genommen werden. = Verpfändung der neuen 31 ⸗prozentigen Kreis⸗ 
anleige wurden entliehen von 

— Sparkaſſe der Stadt Thorn 490 000 Mark. 

der Sparkaſſe des Kreiſes Thorn 390 000 Mark. 

—= 7WıUı Murk. 


Demnächſt wurde die neue 3½⸗prozentige Anleihe in Höhe von 
910000 Mark zum Verkauf aufgelegt. Der Verſuch, dieſelbe an der Börſe 
unterzubringen, ſcheiterte, weil die Anleihe nicht die Höhe von einer 
Million Mark erreichte. Durch freihändigen Verkauf ſind bis jetzt für 
92 900 Mark Anleiheſcheine zum Nennwerthe veräußert worden. Bei der 
Lage des Geldmarktes war ein feſtes Angebot eines Bankhauſes nicht zu 
erreichen, wie ſich der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes im Wege der per⸗ 
ſönlichen Verhandlung mit mehreren angeſehenen Bankhäuſern in Berlin 
überzeugt hat. Die Anleihe zum Verkaufe unter dem Nennwerthe abzu⸗ 
geben, vermochte ſich der Kreisausſchuß nicht zu entſchließen, hielt vielmehr 
an der Ausgabe zum Nennwerthe feſt Inzwiſchen trat die Nothwendig⸗ 
keit ein, der Sparkaſſe der Stadt Thorn den Betrag von 490000 Mark 
zurückzuzahlen, da fie ihn ſelbſt im Wege des Lombards von der 
Preußiſchen Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin und der Reichsbank be⸗ 
ſchafft Hatte. und uns Prozent mehr in Anrechnung brachte, als fie 
zahlen mußte. Beim Steigen des Bankzinsfußes erhöhten ſich die Zinſen 
und wir mußten auf die Beſchaffung billigeren Geldes Bedacht nehmen. 
Der Kreisausſchuß trat daher mit dem Bankhauſe Mendelsſohn 
und Comp. in Berlin in Verbindung, welches einen Vorſchuß von 
700000 Mark zu 4 Prozent mit der Maßgabe bewilligte, daß, falls die 
Reichsbank den Wechſelzins, welcher damals 3 Prozent betrug, auf 4 Pro⸗ 
zent oder darüber hinaus erhöhen ſollte, „ Prozent Zinſen über den je⸗ 
weiligen Bankſatz in Anrechnung gebracht werden würden. Aus dem Be⸗ 
trage von 700 000 Mark wurden an die ſtädtiſche Sparkaſſe 490000 Mark 
und an die Kreisſparkaſſe 207 000 Mark zurückgezahlt. War es auch auf 
dieſe Weiſe gelungen, für die erſte Hälfte des Etatsjahres das herrſchende 
Geldbedürfniß in einer Weiſe zu decken, die annähernd den bisherigen 
Koſten gleichkam, ſo mußte bei der für den Winter zu erwartenden Er⸗ 
höhung des Bankdiskonts — die inzwiſchen thatſächlich eingetreten iſt — 
an eine dauernde billigere Beſchaffung des Geldes gedacht werden. Ein 
Ausweg hat ſich nun geboten. Nach Verhandlungen mit dem Rechtsanwalt 
Eſchenbach zu Berlin wird dem Kreiſe von einer weſtfäliſchen Spar⸗ 
kaſſe ein Darlehn in Höhe von 800 000 Mark angeboten, welches mit 
32, Prozent verzinſt und mit 1 Prozent amortiſirt werden fol. Durch 
dieſes Darlehn ſoll die Schuld von 700 000 Mark bei dem Bankhauſe 
Mendelsſohn und Comp. gedeckt und außerdem die aus den laufenden 
Einnahmen zu Chauſſeebauten vorſchußweiſe gezahlten 90 000 Mark der 
Kaſſe zurückgeführt werden, um die laufende Verwaltung in geordneten 
ee zu erhalten. — Wir beantragen daher, der Kreistag wolle 

e epen: 
er die Aufnahme einer dauernden 3½prozentigen Anleihe in Höhe von 
800 000 Mark wird genehmigt, 
2. der Kreisausſchuß wird beauftragt, die für den Kreis günſtigen 
Bedingungen zu vereinbaren und den Vertrag adzuſchließen, 

3. ſolange dies Darlehn von 800 000 Mark beſteht, gelangt die 39. 

prozentige Anleihe bis zu dieſem Betrage nicht zur Ausgabe. 

Herr Landrath von Schwer in erläutert die Vorlage 
in emem längeren Vortrage Beſchloſſen iſt bekanntlich ſ. 8. 
eine Anleihe in Höhe von 910.000 Mk. Im Laufe des Sommers 
iſt es aber gelungen, für etwa 100.000 Mk. Anleihſcheine unter 
der Hand zu verlaufen, ſo daß wir jetzt nur eine Anleihe von 
300.000 Mk. machen brauchen. Dieſes Darlehen will nun eine 
weſtdeutſche Sparkaſſe hergeben, und zwar zu 3½ Prozent, 
allerdings unter dem gegenſeitigen Vorbehalte jederzeitiger viertel ⸗ 
jährlicher Kündigung. Letztere Beſtimmung erfordert das Statut 
der Kaſſe, indeſſen hat der Kreis eine Kündigung von Seiten 
der Sparkaffe kaum zu erwarten, da die Kaſſe 45 Millionen 
Vermögen hat und bisher noch nie von der Kündigüngsklauſel 
Gebrauch gemacht hat. Herr von Schwerin glaubt, daß das 
Geſchäft im Ganzen als ein für den Kreis recht günſtiges an⸗ 
geſehen werden kann. Es entſtand eine längere Debatte, in der 
verschiedene Vorſchläge gemacht wurden, die der Kreisausſchuß 
beim Abſchluß des endgiltigen Vertrages zu beobachten erſucht 
wird. Hinſichtlich der Tilgung dieſes Darlehnes und jenes aus 
dem Invalidenfonds, die ins geſammt jährlich etwa 13.000 
Mk. erfordert, ſtellt der Kreisausſchuß anheim, die Summe 
durch Verkauf von reis an leiheſche ine noder durch Umlage 
zu decken. Herr Oberbürgermeiſter Rohl i tritt dafür ein, daß 
man erſt im Jahre 1905 mit der Tilgung beginne. Herr 
Rittergutsbeſitzer Wegner iſt gegentheiliger Meinung. Herr 
Kittler weiſt darauf hin, daß an dieſer Frage die Städter und 
die Landbewohner genau das gleiche Intereſſe haben; es handle 
ſich nur darum, ob man ſchon die gegenwärtigen Kreiseingeſeſſenen 
durch die Umlage jo ſtark belaſten wolle. — Bevor zur Ab- 
ſtimmung über die Hauptvorlage geſchruten wird, beſchließt der 
Kreistag mit ¼ Mehrheit (gegen die Stimmen der Städter) 
die neue Anleihe nicht durch Ausgabe vorhan ener Anleiheſcheine, 
ſondern durch Erhöhung der jährlichen Kreis⸗ 
ab gaben zu tilgen. — Ein Antrag die reſtliche Schuld aus 
dem Invalidenfonds in Zukunft ſtatt mit 5, mit 6 Prozent zu 
amortificen, wird gegen die Stimmen einiger größerer Grund- 
befiger abgelehnt. — Auf Antrag des Herrn Fehlauer wird 
weiter darüber Beſchluß gefaßt, ob die Amortiſation der Anleihe 
von 800,000 Mt. mit 1 Prozent auf jeden Fall ſof ort be 
ginnen ſoll. Der Kreistag beſchließt nicht in dieſem Sinne, 
die ſofortige Tilgung tritt alſo nur für den Fall ein, daß die 
Sparkaſſe das Dahrlehn ſonſt nicht herzugeben bereit wäre. — 
Hierauf wurden die Punkte 1“ 2 und 3 des oben wiedergegebenen 
Kreisausſchuß-Antrages einſtimmig angenommen und der Kreis⸗ 
tag um 2 Uhr geſchloſſen. 

+[Im Schützenhaus Theater] wurde geſtern 
die Luſtſpiel⸗Nopität „Helga's Hochzeit“ von Schönthan und 
Koppel⸗Ellfeld zum erſten Mal aufgeführt. Die Aufnahme des 
Stückes war im Allgemeinen eine günſtige. Die Mitglieder der 
Berthold'ſchen Geſellſchaft erfreuten uns zumeiſt durch recht gute 
Leiſtungen; ſo ſind namentlich die Herren Beckmann als Baron 
Zährenberg. Hammer als jein Sohn Heinz, ein ſchneidiger Huſaren⸗ 
lieutenant, und Ewenow als des letzteren Wachtmeister, ſowie 
ferner Frau Direktor Berthold als die Stiftsdame Freiin am 
Steg und Frl. Gerber als deren Mündel Helga zu loben. — 
Am Donnerſtag wird die Novität zum zweiten Male gegeben. 

lum Fall Fricke] Der an Stelle des Oberlehrers 
Dr. Fricke von Paderborn nach Dirſchau verſetzte Oberlehrer 
Uppenkamp hat mit ſeinen Bemühungen, die Verſetzung rück⸗ 

gängig zu machen, beim Kultusminiſter keinen Erfolg gehabt. 
Es iſt ihm vom 1. Januar nur ein ſechswöchtger Urlaub bewilligt 
worden. Das zu Paderborn erſcheinende „Weſtf. Volksbl.“ be⸗ 
dauert lebhaft, daß Herr Uppenkamp aus ſeiner Heimathaſtadt 
ſcheiden muß, an der er mehr als andere mit allen Faſern hängt. 
Die Deutſchen in der Oſtmark können auch keineswegs beſonders 
davon erbaut ſein, wenn Herr Uppenkamp feiner Wirkſamkeit 
hier ſolchen Widerwillen entgegenbringt. 

— [Mit der Färſorge für die Siſenbahn⸗ 
beblenſtetenl beſchäftigt ſich ein Erlaß des Miniſters Thielen, 
in dem es heißt: Es darf vorausgeſetzt werden, daß dem Zug 
perſonal auf der Fahrt, da, wo ein Bedürfniß vorliegt, durch 
entſprechende Aus rüſtung der Packwagen überall bereits die Mög⸗ 
Achteit zur Erwärmung der mitgebrachten Speiſen und Zu⸗ 


bereilung von Kaffee geboten iſt. Wichtiger noch als auf der 
Fahrt iſt auf den Arbeitsſtellen und Bahnhöfen das Vorhanden⸗ 
ſein einer ſolchen Möglichkeit. Dies gilt vor Allem in Anſehung 
der Streckenarbeiter und derjenigen im Fahrdienſte und auf den 
Baĩnhöfen beſchäftigten Bedienſteten, welche nach der Dienft- 
eintheilung genöthigt find, längere Zeit im Bezirk des Bahnhofs 
oder an der Strecke unbeſchäftigt zu verweilen oder während der 
Ruhepauſen ihre Mahlzeiten daſelbſt einnehmen. Derartige 
Unterbrechungen werden mit Vorliebe zum Genuß geiſtiger Ge⸗ 
tränke benutzt. Der Verſuchung, während dieſer Pauſen in den 
Wirthſchaften einzukehren, iſt dadurch entgegenzutreten, daß 
dem Perſonal an geeigneten Stellen auf der Strecke und im Bahn- 
hofe zweckentſprechende, wohnliche und reinliche Unterkunftsräume 
geboten werden, die mit im Winter auch zur Erwärmung 
dienenden nöthigenfalls transportablem Kochöfen, ſowie mit Koch 
veſchirren ausgerüſtet find. Im Weiteren iſt den Aufenthalts. 
und Uebernachtungslokalen für das Zugperſonal beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Dieſer Erlaß iſt mit Genugthuung 
zu begrüßen. 

OlReinigung der Schulklaſſen.] Da es zur 
Kenntniß der Regierung gekommen iſt, daß die Reinigung vieler 
Schulklaſſen mangelhaft und den geſundheitlichen Anforde⸗ 
rungen nich: entſprechend iſt, ſo ſtellt die Regierung gegenwärtig 
Erhebungen darüber an, in welcher Werfe die Reinigung der 
Schulzimmer bewirkt wird, und falls in dieſer Beziehung Uebel ⸗ 
ſtände zu Tage getreten find, welche Vorſchläge von den Auſſichts⸗ 
beamten gemacht werden, um eine gründliche und regelmäßige 
Reinigung der Schulzimmer herbeizuführen. 

+ [Inbetriebnahme eines Anſchlußgleiſes.] 
Das für Rechnung der Bromberger Schleppſchifffahrt⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft hergeſtellte Anſchlußgleis bei Karlsdorf iſt für den Wagen ⸗ 
ladungsverkehr in Betrieb genommen worden. Die Sendungen 
find zu adteſſiren: „Bromberger Schleppſchifffahrt, Aktiengeſell⸗ 
ſchaft in Bromberg, Anſchlußgleis bei Karlsdorf.“ 

= [Ungünſtige Gleisanlagen auf den Bahn- 
höfen.] Bei Gelegenheit der durch Miniſterialkomm ſſare ab» 
gehaltenen Prüfung des Umlaufes der Wagen if bemerkt wor⸗ 
den, daß ungünſtige Gleisanlagen dem erforderlichen ſchnelleren 
Wagenumlauf hinderlich waren. Die Vorſtände der Betriebs⸗ 
Inſpektionen find deshalb angewieſen worden, die Stationen ihres 
Bezirks auf das Vorhandenſein ungünſtiger Gleisanlagen zu prüfen 
— über das Ergebniß bezw. wünſchenswerthe Aenderungen zu 

erichten. 

＋lErnteergebniß in Rußland im Jahre 1897.) 
Die „Nachrichten des ruſſiſchen Miniſteriums für Ackerbau und 
Staatsdomänen“ haben in ihrer Nummer 45 vom 18/6. No- 
vember d. J. die Ergebniſſe der diesjährigen Ernte auf Grund 
vorläufiger Schätzung veröffentlicht. Das amtliche Blatt be⸗ 
zeichnet die Ernte als Mißernte, wenn auch nicht in dem Um⸗ 
fange des Jahres 1891. Wir entnehmen der Veröffentlichung 
Folgendes: Im Geſammtergebniß iſt die Ernte der wichtigſten 
Getreidearten im europäiſchen Rußland ſchlecht ausgefallen. Der 
Ertrag ſämmtlicher Getreidearten im europäiſchen Rußland iſt 
unter dem Mittel, mit Ausnahme von Mats, der einen höheren 
Ertrag geliefert hat. Das Winterkorn, Roggen wie Weizen, iſt 
in dem größten Theil des Schwarzerdegebiets und namentlich in 
den Rayons, die gewöhnlich die größten Ernteüberſchüſſe liefern, 
ſchlecht gerathen. Der Winterweizen iſt überall, wo dieſe Rorn- 
art angebaut wird, ſchlecht oder unbefriedigend gerathen. Der 
Geſammtertrag an Winterweizen dürfte bedeutend unter dem 
Mittel ausfallen, da ein jehr beträchtlicher Theil der Weizen ⸗ 
ſaaten in Folge der im Frühjahr bereits zu Tage getretenen Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit auf ein gedeibliches Fortkommen umbeſtellt und durch 
Sommerfrucht erſetzt werden mußte. Es verdient beſonders 
nachdrücklich bekannt zu werden, daß die äußerſte Ungleich- 
mäßigkeit ein Kennzeichen der diesjährigen Ernte iſt. Nicht nur 
im Bereich eines und deſſelben Gouvernements, ſondern auch in 
einer und derſelben Woloſt, ja auf einem und demſelben Jute 
find Flächentheile zu verzeichnen geweſen, die nicht einmal das Saat ⸗ 
korn erſetzt haben und verfüttert wurden, während gleich daneben 
andere Parzellen ganz befriedigende, ja ſogar gute Erträge er- 
gaben. Auch der Hafer iſt ſchlecht gerathen, und zwar gerade 
in den Gegenden, die eine ſchlechte Roggenernte haben. Be⸗ 
friedigend im allgemeinen iſt die Ernte in Gerſte meiſtens aus- 
gefallen, in einzelnen Gegenden ift fie gleichfalls mißrathen. 
Daſſelbe wie von Hafer und Gerſte läßt ſich von den übrigen 
Sommergetreidearten ſagen. 

WelSchutz den Kettenhunden.] Der Winter hat 
begonnen, die Menſchen richten ihre Wohnungen behaglich ein, 
Vieh und Pferde erhalten eine ſorgfältigere Stallpflege — nur 
unſer treueſter Begleiter und Freund, der Hund, wird leider oft 
vergeſſen. Es iſt hier nicht die Rede von den verweichlichten 
Stubenhündchen, ſondern vorzugsweiſe von den unglücklichen 
Geſchöpfen, die jahrein jahraug an der Kette liegen und nichts 
weiter als eine offene Hütte mit ſchlechter Unterlage haben. Was 
hat man zu thun, um ſolchen bedauernswerthen Vierfüßlern ihr 
herbes Loos zu erleichtern? Zunächſt unterwerfe man die Hütten 
einer ſorgfältigen Reviſion und verſtopfe ſämmtliche Riſſe, ſodaß 
Wind und Wetter nicht eindringen können. Dann gebe man 
reichlich Heu und Stroh hinein, damit der Körper weich und 
warm liege. Dieſe Unterlage muß wenigſtens alle fünf Tage 
erneuert werden, denn Schmutz und Ungeziefer ſammeln ſich darin. 
Ueber den Eingang der Hütte nagele man ein Stuck Decke oder 
Segeltuch derart, daß es dis zur Erde herabhängt und der eifige 
Wind nicht hineinbläſt. Ueberhaupt ſuche man die armen Thiere 
möglichſt gegen die große Kälte zu ſchüten und gebe ihnen 
wenigſtens einmal täglich wa mes Futter. 

= [Thierſeuchen.] Nach amtlichen Erhebungen 
herrſchte zu Anfang des Monats Dezember die Maul⸗ und 
Klauenſeuche in Weſtpreußen auf je 1 Gehöft der Kreiſe 
Berent und Marienwerder, je 3 Gehöften der Kreiſe Strasburg 
und Brieſen, 6 des Kreiſes Konitz, 9 des Kreiſes Schwetz, 13 des 
Kreiſes Schlochau, 16 des Kreiſes Flatow, 19 des Kreiies Tuchel, 
32 des Kreiſes Culm. 39 des Kreiſes Thorn. In Oſtpreußen 
war die Seuche nur im Kreiſe Neidenburg, und zwar auf 34 
Gehöften, vorhanden im Kösliner Bezirk herrſcht fie auf 5 Ge⸗ 
höften des Kreiſes Neuftettin, 1 des Kreiſes Belgrad; im Bezirk 
Poſen herrſchte fie in 17 Kreiſen auf 182 Gehöften, im Brom⸗ 
berger Bezirk in 13 Kreiſen auf gegen 800 Gehöften. — Notz 
unter den Pferden herrſchte in Weſtpreußen nur auf 1 Gehöft 
des fereiſes Marienburg, in den Nachbarprovinzen auch nur ganz 


vereinzelt. 

— Bm erichtlichen . des dem Schloſſermeiſter 
Rudolf Bed gehörigen Grundſtücks Thorn, Neuftadt Bl. 79 (Stroband⸗ 
ſtraße 12) ſtand geſtern bei dem kgl. ag hierſelbſt Termin an. 
Das Meiſtgebot mit 20900 Mk. gab der Kaufmann Joſeph Kwiat⸗ 
ko wski von hier ab. 


Vermiſchtes. 
Kommerzienrath Krupp⸗Eſſen hat der Berliner Geſell⸗ 
chaft für Erdkunde 10 000 Mark geſtiftet, aus deren Zinſen jährlich eine 
achtigallmedaille für Aftikaforſchung verliehen werden ſoll. 
Zur Feier des 25 jährigen Regierungsjubiläums 
König Albert's haben bisher 1000 ſächſiſche Orte wohlthätige oder 


gemeinnutzige Stiftungen im Betrage von insgeſammt 4021 c00 Mk. in's 
Leben gerufen. Andere Orte werden noch folgen. 

Ueber die Unwetter in Italien wird aus Cagliari unterm 
7. Dezember gemeldet: Die durch die Unwetter verurſachten Anſchwemmun⸗ 
gen haben die Felder auf der Inſel verwüſtet. In Guspini find 30 Häu⸗ 
ſereingeſtürzt. Die Bevölkerung flüchtete ſich in die Kirche; einige 
Perſonen ſind ums Leben gekommen. Die Heerden ſind verloren. In der 
Nähe der Mündung des Fluſſes Fontana mace ſind mehrere Schiffsunfälle 
vorgekommen. Eine griechiſche Brigg iſt bei Igleſtas untergegangen; eine 
Perſon iſt dabei ertrunken, fünf wurden gerettet. 

In der In fanteriekaferne zu Köln entſtand Nachts eine 
große Schlägerei, wobei ein Soldat mit einem Seitengewehr getödtet wurde; 
ein anderer Soldat wurde lebensgefährlich verletzt. Die ſtrengſte Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

„Unter den bei den Waſſerbauten in Erdmannzzarf un⸗ 
weit Hirſchberg in Schleſien beſchäftigten Ausländern kam es zu ſchrei⸗ 
tungen, wobei 36 Arbeiter verletzt wurden. Vier galiziſche Rädelsführer 
ſind ausgewieſen. 


Im Jähzorn hat nach einem Streit mit ihrem unſoliden 


Manne die Frau des Bohners Siebert in Charlottenburg bei Berlin ihre 
drei Kinder und hierauf ſich ſelbſterſchofſen. — Der Ans 
fangs gegen den Ehemann Wilhelm Siebert ausgeſprochene Verdacht 
hat ſich nicht beſtätigt. 

8 3 t gl e 15 ift 10 gie geilen Zhningen und Herplingen 
ein nellzug. Von eiſenden wurden 7 verletzt; zwei onen ſtürz⸗ 
ten einen drei Meter hohen Damm herab. ee 

Ertrunken iſt eine Mutter mit ihren beiden Knaben und ein 
anderer Knabe im Dorfteih zu Weißwaſſer bei Görlitz. Die Frau hatte die 
im Eiſe eingebrochenen Kinder retten wollen. 

Vom Ballſaal in den Tod gegangen iſt am Sonntag 
früh der 61 Jahre alte Schuhmachermeiſter Gottfried Haſen buſch in 
Berlin. Haſenbuſch beſuchte mit ſeiner Frau und ſeinen beiden Töchtern 
am Sonnabend Abend ein Vereinsfeſt, das in ſpäter Nachtſtunde mit einem 
Ball endete. Es entſtand nun in der Familie dadurch ein Zwiſt, daß die 
ältere Tochter mit einem Manne tanzte, der ihrem Vater nicht gefiel, und 
ſich auch durch ſeinen Widerſpruch davon nicht abhalten ließ. Der alte 
Mann trank in ſeinem Aerger mehr, als er vertragen konnte, ſteckte ‚Nic 
dann eine Zigarre an und ging nach Haufe, während ſeine Frau und 
Kinder noch blieben Als dieſe ſpäter heimkehrten und durch die Küche in 
die Wohnung gehen wollten, fanden fie Haſenbuſch als Leiche vor. Er 
hatte ſich mit einem Strick an der Küchenthür erhän gt. 

Eine Schädeldecke aus Celluloid. Ueder eine bemerkens⸗ 
werthe Operation berichtete Stabgarzt Br. Habart in der Geſellſchaft 
der Aerzte in Wien. Ein Trainfoldat hatte einen Hufſchlag gegen das Hin⸗ 
terhaupt erhalten, der eine Zertrümmerung der Schädeldecke zur Folge 
hatte. Die 7 Ctm. lange Riß⸗Quetſchwunde, welche von ſtarkem, das Leben 
des Verletzten gefährdendem Blutdruck auf das Gehirn begleitet war, machte 
eine jofortige Operation nothwendig. Nach Entfernung des zertrümmerten 
Hinterhauptknochens wurde ein vertiefter Rand in der Schädeldecke ausge 
meißelt; in dieſen Rand wurde am 13. Tage nach der Operation eine 21 
Ouadratzentimeter große Celluloidplatte eingeſetzt. Der Patient blieb volle 
18 Tage nach der Operation bewußtlos. Die Intelligenz des Patienten, der 
ſich nur allmählich erholte, hatte nicht gelitten. Die Einheilung der Cellu⸗ 
loidplatte ging glatt vor ſich, ohne irgend welche Beſchwerden hervorzurufen. 


Vom Büchertiſch. 

Wie geben wir unſere Geſellſchaften! Diner und Soiree? Hoch⸗ 
zeit 7 Polterabend? Ball 7 ꝛc. ꝛc. Die Kunſt, Feſtlichkeiten zu veranſtalten, 
daran theilzunehmen und ſich dabei zu amüſiren. Mit einem Anhang: 
Trin tſprüche. — n der Weine. — Menüs. Von Baronin von 
Hohenhauſen. Broſch. Mk. 3.60. Eleg. gebunden Mk. 4.50. Schwabachers 
Ver lag in Stuttgart. Man wird dieſes Buch in allen Familien willkommen 
heißen, die aus Neigung oder Pflicht Eeſelligkeit zu pflegen beſtrebt ſind 
oder die auch nur hin und wieder ein paar liebe Bekannte in leichter und 
an genehmer Art bei ſich zu ſehen wünſchen. 


Neneſte Nachrichten. 

London, 7. Dezember. „Reuters Bureau“ verbreitet eine 
Depeſche aus Port an Prirc, (Calli) von heute, nach welchem 
der Zwiſchenfall mit Deutſchland beigelegt erſchiene. Die deutſche 
Flagge jet ſatutirt worden, die Fremden, welche an Bord der im 


Hafen liegenden Schiffe Zuflucht geſucht hätten, fei 
Stadt | Zuflucht geſucht hätten, ſeien nach der 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 8. Dezember um 7 Uhr Morgens Unter Null 
0,02 Meter. Geringes Eistreiben. Lufttemperatur: — 
Celſ. Wetter: trübe Wind: S. x N 2 * 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchlanb: 


Donnerſtag, den 9. Dezember: Meiſt wolkig, bedeckt, ſeuchttalt. 

hafte Winde. Niederſchläge. * 1 
Sonnen» Aufgang 8 Uhr 1 Minuten, Untergang 3 Uhr 44 Min. 
Mond- Aufg. 3 Uhr 34 Min. bei Tag, Unterg. S Uhr 1 Min. bei Nacht 


“ 


Freitag, den 10. Dezember: Bedeclt, Niederſchläge. Starke Winde. 
Sturmwarunug. 

Sonnabend, den 11. Dezember: Wolkig, kälter, Niederſchläge, ſtarke 
Winde. Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Echlußkourſe. 

8. 12. 7. 12. 8. 12. 7. 12. 
Tendenz der Fondsb zlch feſt ſchwäch Poſ. Pfandb. 9% | 
/ \ 


99,70; 99, 
Bee 4 5 19 05 * » m —.— — 
ar ſchau 8 e 216,10 216,05 Poln. Pfdbr. 4½0% —.— 67,20 
Heſterreich. Banka. |169,151169,20 Türk. 10% Anleihe 9 24.40 24.50 
Preuß. Conſols 8 pr 97,40 97,30 Ital. Rente 4% 94,70 94,60 
Preuß. Conſols 3½ pr. 102,70 02,80 Rum. R. v. 1894 4% 92 20 92,00 


92 
Preuß. Conſols 4 pr. 102,70 02,70 Disc. Comm. Antheile 200,20 199,50 
Did. Reichsanl. 3 97,—| 97,10 Harp. Bergw.⸗Act. 188,90 187,80 
Disch Reichsanl8: 102 70 102,00 Thor. Stadtanl. 3% —.— —.— 
Wpr. Pfobr. l 91,80) 91,75 Weizen: locs in 
„ „ 38½½% „ 99,800 99,90 8 1 er 97.4 
pir nus 70er loco. 38,20 39,00 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 
N Londoner Diskont um 2½% er höht. 


| Auch für Weihnachten 1897 prachtvollen Ausſtattung und Ele⸗ 
| 2 wegen und dadurch, als den⸗ 
Hausfrauen, repräſentabel 


elben noch ein Sachet zum Par⸗ 
—— —— 2 
Wäſche bei⸗ 
Herrſchaſten, wie praktiſch, 
8 nützlich u. wil 
u. Herrenwelt auf dieſe günſlige e kommen iſt. Trotz der Sachetbeigabe 


liegt, als ein 

Geſchenk er⸗ 
legenheit aufmerkſ. u. betonen, daß iſt der Einkaufspreis um kein 2 
| — die dies jähr. Cartons ihrer erhöht worden. Erbälllich Wera. 


kommt in den hieſigen Nieder⸗ 
lagen die allbeliebte Doering 's 

fe mit der 
Eule in hoch⸗ 
eleganten Car⸗ 
tons zum Ver⸗ 
kauf. — Wir 


weiſen, das 
machen alle 


nicht minder 


Als erwärmendes Getränk zur Winterszeit eignet ſich nichts 

al 8 eine Taſſe kräftiger Fleiſchbrühe. Der — Age band a. 
haltige Getränke erfolgt bald Erſchlaffung. Thee und Rafee find Harm. 
to ſer, wirken ober gleichfalls auf die Nerven. Dagegen Fleiſchbrithe 

nur gute Eigenſchaſten auf; fie ſtärkt und erquidt zugleich. Und wie 
leicht und raſch iſt ſie heutzutage bereitet: In kochendes Waſſer ein wenig 
Fleiſch-Extrakt gethan (etwa eine Meſſerſpite voll auf die Taſſe gerechnet; 
Liebig's Fleiſch-Extrakt iſt außerſt ausgiebig und daher auch 
entſprechend Salz dazu und, wenn zur Hand, ein S 
läßt man einmal durchkochen, un bietet es eine herrlich e Labung 
für den, der durchfroren in fein Heim zurückkehrt. Auch beim ſpäten Ar⸗ 
beiten an den langen Winterabenden, namentlich bei geiſtiger Thätigkeit 
leiſtet ſie vortreffliche Dienſte. 


OH HH HH HH HH HH 
Meine Verlobung mit Fräulein 5 
Eva Joel, Tochter des Herrn 314 
Bernhard Jol und dessen Ge- 8 | 
mahlin Therese geb. Bukofzer in 
Labischin, beehre ich mich 2 
hierdurch, statt besondererMeldung, £ 

ergebenst anzuzeigen, 2 
Thorn, im Dezember 1897. 2 N 

. 

2 

u 


Central Bobbin Familien 


Nähmaschine 
das beſte 


fürs Haus. 


Hermann Moskiewiez. 
9909099000099999000 eee 


us 


Frühere Firma: G. Neldlinger. 


Feinſte 
Süssrahm-Margarine 
mit 
hohem Sahnegehalt, 
wodurch dieſelbe außer 
Hhochfelinem Geschmack 


beim Braten bräunt wie Naturbutter 
und koſtet nur 60 Pfg. per Pfd. 


Stets friſch zu haben bei 


S. Simon, 
Eliſabethſtraße Nr. 9. 


Die Eröffnung der 


in meinem 


Hauptgeſchäft, Brückenſtraße 34, 


Thee- und Rand-Marzipan, 


mit reichem Decors, nach Königsberger und Lübecker Art, 


Garantirt ug 
auswuchsfreies und badfähiges 


Weizenmehl 000 


aus den Leibitſcher Mühlen 
offerirt blüte a 


Amand Müller, 
Culmerſtraße 20. 


einfachen und feinſten Genre's, 
in Schaum, Fondant, Liqueur und Chocolade, 


Baumſachen, 


Petersburger Marmeladen Confert 
und Moskauer Früchte in Originalpackung, 


Eingem. Freißelbeeren, 


garantirt reiner 


Bienen - Schleuderhonig 
neue frische Walnüsse 
Sic. Lambertnüſſe, 
gr. ausgeſ. Marzipau⸗Mandeln 
ff. Puderzucker, 
hochfeine Succade, 


ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu den 


engliſchen Miſchungen, 


Pfefferkuchen, Cakes und Waffelgebäck, 


Anallbonbons mit ſcherzhaften Einlagen, 


= Bonhonitren, = 


Thier- und Scherz - Atrappen 


—— 
— ——.0 


SINGER 


Weihnachts-Geschenk 
Die Singer Nähmaſchinen verdanken ihren Weltruf 


derer vorzüglichen Qualität und großen Leiſtungsfähigkeit, 
. welche von jeher alle Fabrikate der Singer Co. auszeichnen. 


Singer Co. Act. Ges. 
Thorn, Bäckerstr. 35. 


Weihnachts-Ausstellung 


beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, und geſtatte mir zugleich, meinen 

sowie Makronen, Marzipan-Sätze 
Marzipan-Spielzeug d Früchte, 
mu) Choeoladen-Eonfitürem in den verſchiedenſten Preislagen, G. 


Thee’3 von Ed. Messmer in Frankfurt a. M., in ruſſiſchen und 


See 


Diakoniffen - Krankenhaus zu Thorn. 


Donnerſtag d. 9. Dezember cr. von 4 Uhr nachm. ab 


in den obern Räumen des Artushofes: 


dB AZ A R. mm 


von 5 Uhr ab: CONCERT. 1 
Kinder 10 Pf. 


Entree 30 Pf. 
Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
fügen wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche bis zum 6. Dezember den nachbenannten 
Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet und Getränke werden am 
9. Dezember vormittags in den obern Räumen des Artushofes unmittelbar entgegengenomen 
Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 
Frau Dauben, Frau Dietrich, Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Frau Generalin von Reitzenstein, 
? Frau Exzellenz Rohne, Frau Schwartz. . 
Thorn, im November 1897. 


Der Vorſtand. 


S 


f 


. Zum bevorstehenden Feste erlaube ich mir mein nach jeder Richtung 
hin höchst gediegenes 


Weihnachts-Lager 


zu Einkäufen bestens zu empfehlen. 

Grösste Auswahl in Bilderbüchern und Jugendschriften — wie be- 
kannt auch tadellos neue zu sehr herabgesetzten Preisen 
— grösste Auswahl in Geschenk-Litteratur aller Art für Erwachsene in 


l Musikalien, Kunstsachen, Malsachen, Papierausstattung, Kalendern, 
Albums etc, 
. F. Schwartz 
E. F. Schwartz, 
4072 Buchhandlung. f 


Billigften ee ich Netz. 78 in reichſter Auswahl geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 1 Special-Marke P A L 4 f I N j\ Special-Marke 
ff. Preißelbeeren, Julius Buchmann 14414 DII 11 
Pflaumen, | 9 (gesetzlich geschützt) E 
Kir 1255 m lad Dampf⸗Chocoladen, Confitüren, Marzipan⸗Fabrik. aus feinſten 8 Braſil⸗ reſp. Havana⸗Einlagen 
1 2 2000990: .—> % Den Alleinverkauf für Thorn dieſer in den bedeutendſten Städten des 
Dillgurken = Wer feinen Rindern eine wirkliche Deutſchen Reiches eingeführten und bei allen Kennern ſehr beliebten Cigarren 


empfiehlt zu billiggn Preiſen. 0 
ie e Meilinaditsfreude 
CCC ̃% — RER RATE 1 
bereiten will, 
der verſäume nicht, ſich vor dem Einkauf mein thatſächlich grokartiges 
Lager in optiſchen, mechaniſchen, elektriſchen und phyſikaliſchen 
Apparaten für Knaben im Alter von 4—15 Jahren anzuſehen. 
Ein beſonders großes Lager führe in dieſem Jahre in: 


Laterna ma gicas 


das Stück ſchon von 1,00 Mark an, 


2932020 


Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 
Werkstatt für Reparaturen | 


aller Art. 4 
jetzt Elisabethstr. 1315, 25 


85 
Louis Grunwald, 7 
85 


ber u Wooss, Dampfmaschinen von 1,50 Mt. an, 
Kamera obscura von 2,00 Mk. an 
4 Stereoscope ECT von 1,50 Mk. an 
2 Auch die beliebte Elektriſirmaſchine „Blitzfunke“ ift wieder am Lager. 
1} 
ö 


„Familien⸗Phonograph.“ 


Ebenſo empfehle mein großes Lager in goldenen und ſilbernen 


Herren. und Damenuhren, 
Abrlietten und Ningen 


zu den allerbilligſten Preiſen: 


Fabrik für Feinwäschererg 
Neu- u. Glanzplätterei 
und Bardinen-Spannerei 


von 
Marie Kirszkowski, 
geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6. 
Lieferungen für Reiſende und Hotels 
zu jeder Stunde, prompt und ſauber. 


Hochachtungsvoll 


A. Nauck, 


Uhrenhandlung und Lehrmittelanſtalt, 
Heiligegeiſtſtraßſe Nr. 13. 


— — — — — 


LBED>DPRA>R 


4977 


u 
Schul⸗Auzeige 


r Podgorz u. Umgegend. 
r zu Podgorz geht am 
1. Januar 1898 in meine Hände über, 
8 was ich mit dem Bemerken anzeige, 8 ; 
daß eine Erweiterung derſelben in D 
Ausſicht genommen iſt. 

Frau W. Schaube, 


— — 
* stehende * 
— —— 
* Welhnachten 
— (— —ͤ— 
* empfehle als sehr * 
"= passendes Geschenk * 
[mo E 
* Wisiten-Karten * 
— — • A—ͤ—ͤ 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller“ 
— 
* Ausführung zu billigen Preisen. 
— — 


Nähere Auskunft ertheilen 


innegehabte Wohnung 
iſt anderweitig zu vermiethen. 


AA D ADN Dre 
ö oοοοοοꝙο, Die Agentur der Verſichernng gegen 

Einbruch diebſtahl 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu vergeben. 


Gustav Krosch & Co., Danzig. 


e von Herrn Hauptmann Prestin 
„ d 


A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


haben mir die Fabrikanten 


Carl Muhle & Co. Hamburg 
übertragen. 
Louis Wollenberg. Thorn. 


Breitestrasse Nr. 34. 
Preis-Liste. 


*. Ver⸗ reis 
0. W Fagon packung per 1000 Stüc 
1 aladina Sublimes 710 80.— 
2 5 — Selectos 710 90.— 
3 Paladina Privilegios - Yon 100.— 
4 Paladina Regalia de Corona 17 20 120.— 
5 Paladina Regalia Victoria 720 150.— 
Soeben erschien und ist in allen 
Buchhandlungen zu =; h ed er II. R 
Deutsches Leben 0 . 
im Spiegel deutscher Namen, (Schützenhaus.) 


Donnerſtag, d. 9 Dezember cr. 


Zum 2. und letzten Male: 


Helga's Hochzeit. 
Handwerker⸗Verein. 


onnerſtag, 9. Dezember er., 
Abends 81/ Uhr: 
Schützenhaus: 


Vortrag: 
„Bildliche Ausdrücke im täglichen 
Nedegebrauche.“ 


(Herr Direetor Dr. Maydorn.) 
Damen und Nichtmitglieder haben Zutritt. 


Zwei Vorträge 
von 

Dr. B. Maydorn, 

Director der höheren Mädchenschule 
zu Thorn. 
Preis 1 Mark. 5 
Ich erlaube mir anf diese beiden im 
deutschen Sparchverein mit grossem 
Beifall aufgenommenen Vorträge auf- 
merksam zu machen; dieselben werden 
tür Jeden, der an den Schönheiten 
unserer Muttersprache Wohlgefallen 
findet, von hohem Werth sein 4970 
Ernst Lambeck, Verlag. 


Gasthaus zur Neustadt. 


Hente Donnerſtag, d. 9. Dezember er, 
von 6 Uhr Abends ab: 


Wurstessen, 


> wozu ergebenſt einladet 


Heinr. Schwarz 
— Heinr. Sr 


Von heute ab 
jeden Abend von 6 Uhr: 


Warm Knoblauch und 


SED. Dees 0 


Nach dem Vortrage: 
Wahl zweier Mitglieder für das Cura⸗ 
torium der Volksbibliothel. 


Der Vorstand. 


Mittwoch, S. d. Mts., 
8 Uhr Abends 


Derfommlung 


5 3 Schulvorſteherin. — — . — Wienerwürſtchen. manch? r 
en a son | elegant möbl. Zimmer, |Carl Geduhn, Schulſtr 1 //, in den oberen Räumen des 
* zeitig aufzugeben - 777... oe ee Nuss Hotel „Museum. 
— — arautirt reines und Burſchengelaß, 5 14 Ir Rn en. 1800 Mark 
Dürener Cartons |f}| Mk. 1,00 22 u e — bypothekariſch ſicher z. 1. Januar n. Js. zu ſtr 
r Dis Mk. 3. Mit und Gänse-Schmalz, D Etage, 2 Stuben und nebft Dalton, vergeben. Zu erfr, in ber Ancien s Bromber ger tr. 6 955 
v 8 8 ohne Goldschnitt. und 1 Mark empfiehlt „ nach der Weichſel, alles hell, von ſofort Zeitung unter 348. und allem Zubehör für 550 Mark zum 


Rathsbuchdruckerei | 


| Ern=t s..nbecrKk, Thorn. | 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu verm. Araberſtraße 9 III. 


Pferde⸗Dung 


hat abzugeben. 


Brauerei GTO Ss. 


ſofort zu vermiethen bei 
J. Kurowski, 


Mark 


Werth, 


Haupt- 


insgesammt 
treffer 


Mark. 30,000 


Loos! 


N à Pf 
J. Stoller, Schiſferſtraße.] verm. Louis Kalischer, Baberſtr. 2, 


Eine Wohnung, 


1. Etage, Neuſtädtiſcher Markt, ie 7275 
Gerechteſtraſte 2. 


Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! #8 
| 2000 Gewinne, 


Zu bab. in allen Lotteriegeschäften u. i. d. Plakate kenntl. Verkaufsstellen. 
LOOSE à I Mark, Il Loose für Io Mark (Porto u Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Sehrader, Hannover, Gr. Paokhofgtr, 29. 
In Thorn beifSt. von Kobielski, Cigarrenhandlung, I3reitestrasse S. 


— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst La mbeck, Thorn. 


Für das Comptoir zum baldigen Antrit E oder 1. Ari zu vermiethen. 
rex 


Lehrling Näheres daſelbſt 3 linie, 454: 
mit tühtigen Schulfenntnifen gefußt. „|, Balkonwohnung, 
Selbſtgeſchriebene Offerten betördert 8. Zimmer, Küche und Speiſekammer 

Expedition dieſer Zeitung unter Nr. 4875. miethen. Lemke, Moder, Rat 


oder zum 1. Januar 1898 wird ein 


ver⸗ 
. 8. 


D008 1 Mark. 


Zwei Blätter. 


AT 


